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aufgrund seiner naiven Verse wird Bertolt Brecht gerne als „strikter Antifaschist“ (Der 
Spiegel) gefeiert, tatsächlich aber schrieb er am 21. Juli 1944, einen Tag nach dem tra-
gisch missglückten Stauffenberg-Attentat, in Kalifornien, von wo aus er den Kriegsverlauf 
verfolgte, dass er in diesem Augenblick Hitler „den Daumen“ hielt. 

Ähnliche Verdrehungen finden wir in der Abtreibungsfrage: Auch hier werden die Täter 
für gut befunden und die Lebensretter als die Bösen dargestellt. So geschehen jüngst 
in der Frage der staatlichen Subventionierung des US-Massenabtreibers Planned Pa-
renthood, dessen kriminelle Machenschaften eine mutige Aktion einer jungen Lebens-
rechtsorganisation ans Tageslicht brachte (Ausführliches dazu lesen Sie auf den Innensei-
ten). Die regierenden Demokraten sprachen in Bezug auf den republikanischen Vorstoß, 
die staatliche Finanzierung von Planned Parenthood einzustellen, von einem „Angriff auf 
die Gesundheit der Frauen“. Ein führender Vertreter der Demokratischen Partei verstieg 
sich sogar zur Behauptung „die Unterstützung von Planned Parenthood ist unsere Pflicht, 
um unsere Ehefrauen, unsere Frauen, unsere Mädchen zu schützen“. Damit wird die 
Sprachregelung der Abtreiber übernommen, indem man Gut und Böse auf den Kopf stellt. 

„Weh denen, die Böses gut und Gutes böse nennen, die aus Finsternis Licht und aus Licht 
Finsternis machen, die aus sauer süß und aus süß sauer machen!“ (Jesaja 5,20)

Dennoch: die Amerikaner lassen sich das – unabhängig von der gerade herrschenden 
Regierung – nicht länger gefallen und wehren sich gegen das Kindermorden: 

Bereits vor Bekanntwerden des furchtbaren Skandals um Planned Parenthood ergab eine 
Umfrage des Gallup-Instituts, dass eine Mehrheit von 55 % der US-Amerikaner Abtrei-
bung ganz oder in den meisten Fällen ablehnt! Wir können mit Sicherheit davon ausge-
hen, dass diese Mehrheit mittlerweile gewachsen ist, da die grausamen Fakten, die rund 
um Planned Parenthood ans Licht kommen, vielen weiteren Menschen die Augen öffnen 
und ein Umdenken bewirken! 

Dieses Umfrageergebnis spiegelt sich in den Fakten wider: Abtreibungsanstalten müssen 
zusperren, Abtreibungszahlen fallen deutlich, Abtreiber, die in Ruhestand gehen, finden 
keine Nachfolger. (s. unser Freundesbrief Juni 2015).

„Hinter Abtreibung steht keine einzige gute Absicht. Dahinter stehen nur Geldgier und 
Tod“, bringt es die Insiderin Carol Everett auf den Punkt, die früher selbst als Leiterin von 
vier Abtreibungskliniken in den Kindermord involviert war und sich heute für den Schutz 
der Kinder einsetzt - wie viele andere ehemalige Abtreiber auch! 

Mit jedem Kind, das wir retten, mit jedem Arzt und Abtreibungsinvolvierten, den wir in 
unserer Beratung zur Umkehr bringen, treiben wir den amerikanischen Trend auch in 
unserem Land voran. Bitte helfen Sie uns weiter dabei!  

Ihre

 

	     	    Sonja Dengler			              Fridolin Mall
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Wir wollen nicht Blau Gelb nennen 
denen zu Gefallen, die durchaus Gelb-
sucht haben wollen, noch auch wollen 
wir einen Dunghaufen aus dem Garten 

der Welt machen denen zuliebe, die 
Rosenduft nicht ertragen können.

C.S. Lewis

Gemeinsam Kindern  
das Leben retten

Deutschland 
Österreich 
Schweiz



Eine neue Pro-Life-Organisation 
mit Namen „Center for Medical 

Progress“ deckte auf, dass die „Planned 
Parenthood Federation of America“ ei-
nen regen Handel mit den Körperteilen 
abgetriebener Kinder betreibt. 
In einer Reihe von [zu Redaktions-
schluss] 7 Enthüllungsvideos wurden 
immer grausamere Details über die 
skrupellosen Machenschaften der 
Abtreibungsorganisation Planned Pa-
renthood bekannt. 
Für insgesamt 12 Videos habe man  
Material, so das Center for Medical 
Progress. Es ist also davon auszugehen, 
dass in den nächsten Wochen weitere 
schockierende Fakten ans Tageslicht 
kommen werden.
 
Der Skandal hat inzwischen US-Präsi-
dent Barack Obama erreicht: Ein Unter-
suchungsausschuss des US-Kongresses 
überprüft mögliche Verbindungen der 
Regierung Obama zum Abtreibungslob-
byisten, zudem soll überprüft werden, 
ob Steuergelder der Obama-Regierung 
indirekt in Zusammenhang mit dem 
Verkauf von Körperteilen ungeborener 
Kinder gebracht werden können. 

Präsident Barack Obama hat von Plan-
ned Parenthood 1,7 Millionen Dollar 
für seinen Wahlkampf 2012 erhalten. 
Umgekehrt erhält die Abtreibungsor-
ganisation nun jährlich 530 Millionen 
Dollar an staatlicher Unterstützung für 
die Ermordung ungeborener Kinder.
Unterdessen haben zwölf der 50 Bun-
desstaaten ihre finanzielle Förderung 
von Planned Parenthood beendet: 
South Carolina, Florida, Tennessee, 
Massachusetts, Kansas, Missouri, Ari-
zona, Indiana, Ohio, Georgia, Texas und 
Louisiana. 
Deutscher Ableger von Planned 
Parenthood, dem größten US-amerika-
nischen Abtreibungsanbieter, und mit 
ihm unter dem gemeinsamen interna-
tionalen Dachverband „International 
Planned Parenthood Federation“ (IPPF) 
zusammengeschlossen, ist pro familia. 
Auf der Website von pro familia heißt 
es: „pro familia gehört zur Europa Regi-
on der IPPF. pro familia ist aktiv an der 
Strategie- und Programmentwicklung 
der IPPF beteiligt und in den Entschei-
dungsgremien der IPPF vertreten. pro 
familia International bedeutet enge 
Zusammenarbeit mit Partnerorganisa-
tionen.“

Der pro familia-Bundesverband wird fi-
nanziell gefördert durch das Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend.

„Ich zerquetsche dann eher 
unten“

In einem der von den Lebensschüt-
zern heimlich aufgenommenen Videos 
plaudert die Leitende Direktorin des 
Medizinischen Dienstes von Planned 
Parenthood, Deborah Nucatola, bei 
einem Glas Rotwein darüber, wie sie 
Kinder tötet, damit bestimmte be-
gehrte Organe erhalten bleiben. Ihre 
beiden Gesprächspartner, die sich als 
Interessenten für Gewebe und Organe 
abgetriebener Kinder ausgeben, sind 
in Wahrheit Mitarbeiter der Lebens-
rechtsorganisation. 
Am Morgen eines Tages schaue sie sich 
an, welche Organe die Kunden anfra-
gen würden, führt Nucatola aus. Dann 
stimme sie diese Liste mit den Schwan-
geren ab, die an diesem Tag eine 
Abtreibung vornehmen lassen wollten. 
Der Eingriff würde dann so durchge-
führt, dass die gewünschten Organe 
nicht beschädigt würden, erklärt Nu-
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catola: „Wir sind sehr gut darin, Herz, 
Lunge und Leber zu bekommen, weil 
wir das wissen, und dann zerquetsche 
ich diesen Teil nicht, ich zerquetsche 
dann im Grunde eher unten, und ich 
zerquetsche oben, und sehe zu, dass 
ich das intakt rausbekomme." 
Nucatola im Plauderton weiter: „Ich 
würde sagen, dass viele Menschen Le-
ber wollen. Aus diesem Grund arbeiten 
die meisten Anbieter mithilfe von 
Ultraschall, damit sie wissen, wo sie die 
Zange anzusetzen haben.“ Die größte 
Nachfrage gebe es jedoch nach unteren 
Extremitäten. „Keine Ahnung, was die 
dann damit machen …“, fügt sie hinzu. 
Pro Körperteil oder Organ eines abge-
triebenen Babys erhalten die Kinder-
ausschlachter zwischen 30 und 100 
Dollar. 

„Wie ein Stück Hölle“

In einem anderen Video werden die 
heimlich filmenden Lebensrechtler 
durch eine Klinik geführt, wo in Petri-
schalen die Körperteile der abgetrie-
benen Babys nach Organen durchsucht 
werden. 
David Daleiden, der 26jährige Sprecher 
und Gründer des Center for Medical 
Progress, erklärte, dass die Filmauf-
nahmen zu diesem Video der schwie-
rigste Teil der heimlichen Dreharbeiten 
gewesen seien: „Es war absolut brutal. 
Dieser Ort war wirklich wie ein Stück 
Hölle.“
„Es war ein Zwilling“, sagt eine An-
gestellte im Video, während sie die 
Körperteile von einem 20 Wochen 
alten Kind aus dem Kühlschrank holt. 
Klar erkennbare Hände und Füße sind 
in der Schüssel zu sehen. „Manchmal 
kommen sie wirklich intakt heraus“, 
erklärt sie.  

„Das Komplott von Planned Pa-
renthood, das Gesetz zu umgehen und 
mit abgetriebenem Fötalgewebe Geld 
zu machen, ist jetzt nicht mehr zu be-
streiten,“ stellte David Daleiden fest.

„Es hatte ein Gesicht“

In einem weiteren Video berichtet 
die medizinisch-technische Assisten-
tin Holly O’Donnell, wie sie bei der 
Gehirnentnahme eines abgetriebenen 
Babys beteiligt war. 
O´Donnell arbeitete für „StemExpress“, 
eine biomedizinische Partnerorganisa-
tion von Planned Parenthood, die mit 
Organen handelt: „Es hatte ein Gesicht. 

Es war nicht völlig zerrissen. Es hatte 
eine sehr ausgeprägte Nase, es hatte 
Augenlider und einen ausgeprägten 
Mund.“ Das Herz des Kindes schlug 
noch. O’Donnell weiter: „Und ich saß 
da und schaute auf diesen Fötus und 
sein Herz schlug und ich wusste nicht, 
was ich denken sollte.“ 
Daraufhin forderte ihre Kollegin sie 
dazu auf, das Gehirn dieses Babys 
„durch das Babygesicht“ herauszu-
holen. Hinterher hielt sie den Körper 
eines vollständigen und intakten abge-
triebenen Kindes in ihren Händen und 
dachte: „Oh mein Gott, was mache ich“.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Und ich nahm ihn … und ich erinne-
re mich, er klemmte am Deckel [des 
Biomaterialcontainers], er verdrehte 
sich, sein Hintern ragte in die Luft und 
seine zwei Beine baumelten heraus. Ich 
musste beide Beine nehmen und sie in 
den Container schieben und den Deckel 
schließen … Es ist wirklich hart, wenn 
du weißt, dass du die einzige Person 
bist, die dieses Baby je gehalten hat 
… Es hätte ein Rechtsanwalt werden 
können oder ein Feuerwehrmann oder 
der nächste Präsident …“ O’Donnell hat 
ihre Arbeit für StemExpress inzwischen 
aufgegeben. (kath.net v. 20.8.2015) 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Gründung von Planned Parenthood, zunächst unter dem Namen Ame-
rican Birth Control League, im Jahr 1921 geht auf die US-Amerikanerin, 

Alt-Feministin und Rassistin Margaret Sanger zurück.  
1932 wurde von der American Birth Control League (ABCL) ein sogenannter 
„Friedensplan“ veröffentlicht. Darin forderten Sanger und die Amerikanische 
Liga für Geburtenkontrolle unter anderem die Zwangssterilisation, Haft und 
Umerziehungslager für alle Nicht-Weißen, also Schwarze, Hispanics, Indianer, 
aber auch für Katholiken. Für Sanger gab es drei verschiedene „Gattungen“ 
von Menschen. Die eigentlichen Menschen waren erbgesunde Weiße. Dann 
gab es „Untermenschen“, zu denen Schwarze, Indianer und Menschen der 
Dritten Welt gehörten und schließlich „Unter-Untermenschen“, zu denen 
geistig Behinderte, erbkranke Menschen und Juden gehörten.
1942 wurde die „American Birth Control League“ in „Planned Parenthood 
Federation of America“ (PPFA) umbenannt. Margaret Sanger war von 1921 bis 
1962 erste Vorsitzende der ABCL und der PPFA. 
Sanger, die nach dem Zweiten Weltkrieg mit ihren bevölkerungspolitischen 
Ideen auch in Deutschland Fuß fassen wollte, finanzierte 1952 über den 
nationalsozialistischen Rassehygieniker Hans Hamsen die Gründung und den 
Aufbau eines deutschen Ablegers mit dem Namen pro familia. Hamsen wurde 
Präsident und blieb Ehrenpräsident von pro familia bis 1984.
Ebenfalls im Jahr 1952 wurde die „International Planned Parenthood Federati-
on“ (IPPF) als internationaler Dachverband zur Förderung der Tötung ungebo-
rener Kinder gegründet, die zum weltgrößten Abtreibungslobbyisten wurde. 
„Im November 2008 wies der schwarze amerikanische Bischof Holley da-
rauf hin, dass die Abtreibungseinrichtungen der amerikanischen „Planned 
Parenthood“ sich zu 80 % in von Schwarzen und anderen Minderheiten 
bewohnten Stadtvierteln befänden, was die rassistische Haltung des Vereins 
untermauert. Nach neuesten Studien sei, so der Bischof, die Abtreibungsrate 
bei schwarzen Frauen fünfmal höher als bei weißen Frauen (...). Ein fingierter 
Anruf bei einem Spendeneinwerber der IPPF geriet im Februar 2008 an die 
Öffentlichkeit: Ein Anrufer wollte spenden, aber nur zur Dezimierung von 
Schwarzen, was der Spendenwerber lachend einsah.“ (Alexandra M. Linder, 
Geschäft Abtreibung, S. 154)
Ableger der IPPF sind neben pro familia in der Bundesrepublik Deutschland 
die Österreichische Gesellschaft für Familienplanung (ÖGF) in Österreich und 
die Vereinigung Sexuelle Gesundheit (PLANeS, Schweizerische Stiftung für 
sexuelle und reproduktive Gesundheit) in der Schweiz. 
	
	 www.katholisches.info/?p=14706
	 http://library.lifedynamics.com/Birth%20Control%20Review/1932-04%20April.pdf
	 www.nyu.edu/projects/sanger/articles/bc_or_race_control.php 
	 http://www.blackgenocide.org/negro.html
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Des weiteren berichtete Holly 
O’Donnell, dass abgetriebenen Föten 
Körperteile und Organe ohne Wissen, 
geschweige denn Zustimmung ihrer 
Mütter entnommen wurden. Damit 
widerspricht sie einer Behauptung von 
Planned Parenthood, dass die Schwan-
geren in den Abtreibungskliniken das 
„Körpergewebe“ ihrer Kinder freiwillig 
zur Verfügung stellen würden. 
Auch die Firma StemExpress selbst gab 
mittlerweile in einer Pressemeldung 
bekannt, dass sie aufgrund der „stärker 
werdenden Fragen, die in den letzten 
Wochen aufgekommen sind“ die Zu-
sammenarbeit mit Planned Parenthood 
beendet habe. 

Hunderte von tiefgekühlten 
abgetriebenen Kindern

Der Skandal um Planned Parenthood ist 
letztlich nur die Spitze eines Eisberges. 
Bereits in den vergangenen Jahren 
wurden immer wieder Fälle von Handel 
und Geschäftemacherei mit abgetrie-
benen Kindern bekannt.

„Im April 1980 öffnete man einen 
Lastwagen an der Grenze zwischen der 
Schweiz und Frankreich und fand Hun-
derte von tiefgekühlten abgetriebenen 
Kindern darin, die an verschiedene 
französische Kosmetikfirmen geliefert 
werden sollten.“ (Alexandra M. Linder: 
Geschäft Abtreibung, S. 115f)
Im Jahr 2012 fanden russische Pilz-
sucher in einem Waldgebiet des 
Ural mehrere Plastikfässer mit  den 
sterblichen Überresten von fast 250 
Embryonen, einige davon älter als 6 
Monate, vermutlich „unbenutztes oder 
ungebrauchtes Material, das für For-
schungen zu Impfstoffen vorgesehen 
war“, so die Expertin Juliana Abajewa. 
Und Lidia Lukutowa vom Forschungsin-
stitut für Geburtshilfe und Gynäkologie 
führte in diesem Zusammenhang aus: 
„Dieses Material ist für Genforscher 
von großem Interesse für wissenschaft-
liche Zwecke“. (Die Welt v. 25.7.2012)

50 Millionen ungeborene Kinder 
werden jährlich weltweit getötet. Der 
Handel mit ungeborenen und vor der 
Geburt ermordeten Kindern ist ein Ge-
schäftszweig, hinter dem weltweit eine 
Milliardenindustrie steht: Pharma- und 
Kosmetikkonzerne, für die Herstellung 
von Medikamenten und Impfstoffen, 
für die Behandlung von Krankheiten 
wie Parkinson und Alzheimer, Stamm-
zellen und das Gewebe abgetriebener 

Kinder werden für die Herstellung von 
Kosmetika und Impfstoffen verwendet. 
Babys werden tiefgefroren und dann 
zerstückelt in Kosmetikprodukten und 
sogenannten Verjüngungsinjektionen 
„verwertet“.  

Kinder nach Abtreibung werden  
verwendet für: 

Organhandel, wie er in groß-
em Stile von Planned Parenthood 
betrieben wird. Spenderorgane sind 
Mangelware und damit ist der Handel 
mit Organen ungeborener Kinder ein 
lukratives Geschäft

Kosmetika: So stammt beispiels-
weise das Kollagen in Kosmetika oft 
von abgetriebenen Kindern, allerdings 
werden Inhaltsstoffe von Kosmetika 
möglichst allgemein und verschleiernd 
angegeben, sodass der genaue Nach-
weis sehr schwierig ist.  
„Im Trend liegen kosmetische Ope-
rationen und Behandlungen, der 
Wunder-Begriff lautet, wie erwähnt, 
„Anti-Aging“. In London kann man sich 
Nabelschnur-Stammzellen injizieren 
lassen, um damit eine Verjüngungskur 
zu machen, auf Barbados kostet eine 
solche Kur mit fötalen Zellen aus Ab-
treibungen über 20.000 Euro. Eine Me-
thode dieser Einrichtung besteht darin, 
Leberzellen aus zwischen der 6. und 12. 
Schwangerschaftswoche abgetriebenen 
Kindern direkt in den Handrücken 
zu spritzen, was wahre Wunder der 
Haut-Verjüngung bewirken soll. Auch in 
Moskau werden solche Behandlungen 
angeboten, hier sollen mittellose junge 
Frauen für 200 Dollar dazu gebracht 
worden sein, schwanger zu werden und 
die Kinder dann abtreiben zu lassen, 
damit die toten Kinder für für die Anti-
Aging-Behandlungen verwendet wer-
den können (Daily Mail vom 7. August 

2006). Die entsprechende Institution 
in der Dominikanischen Republik ist 
seit 1995 auf solche Behandlungen mit 
fötalem Gewebe spezialisiert und hat 
nach eigener Angabe über 1.500 Pa-
tienten bereits behandelt, also in den 

letzten 13 Jahren mit abgetriebenen 
Kindern einen Umsatz von 30 Millionen 
Euro erzielt.“ (Linder, S. 118f).

Pharmaindustrie (für die Ent-
wicklung von Impfstoffen etc.) 
„Bei dem in Deutschland und anderen 
westlichen Ländern im Handel befind-
lichen Röteln-Impfstoff kommen zwei 
Dinge zusammen: sowohl das Virus 
als auch sein Kulturmedium stam-
men von abgetriebenen Kindern. Das 
Röteln-Virus stammte von einem Kind, 
das abgetrieben wurde, als während 
der Röteln-Epidemie 1964 in den USA 
infizierten Frauen zum Schwanger-
schaftsabbruch geraten wurde. Beim 
27.ten abgetriebenen Baby (...) fand 
man schließlich das Virus. Er wird als 
Virusstamm  RA27/3 bezeichnet, wobei 
R für Röteln, A für Abort, 27 für 27.ster 
Fötus und 3 für dritte Gewebeprobe 
steht. Das Virus wurde anschließend 
in Lungenzellen (WI-38) eines anderen 
abgetriebenen, etwa drei Monate alten 
weiblichen Föten gezüchtet. (Ärzte für 
das Leben)

Nahrungsmittelindustrie 
Sogar in der Lebensmittelindustrie 
wurden getötete Kinder verwendet: So 
geriet 2011 der Getränkehersteller Pep-
si in die Schlagzeilen aufgrund seiner 
Zusammenarbeit mit der Biotechfirma 
Senomyx, die mit Zellen von abgetrie-
benen Kindern Geschmacksverstärker 
entwickelte. Nach eigenen Angaben  
verwendet Pepsi nun keine Stammzel-
len abgetriebener Babys mehr für die 
Aromaforschung. (Heise online) 



Nina (20):
hat gerade ihr Traumstudium begonnen, und „das mit Lars“ 
sei nur eine „einmalige Geschichte“ gewesen. Auf gar keinen 
Fall kann sie sich eine gemeinsame Zukunft mit ihm vorstel-
len. Sie möchte abtreiben, ohne ihm etwas von der Schwan-
gerschaft zu sagen. 

Gudrun (38), verheiratet:
Nach langjährigem unerfüllten Kinderwunsch hat sie über-
haupt nicht mehr damit gerechnet, schwanger zu werden, 
und nun kann sie sich ein Kind „kein bisschen mehr vor-
stellen“. Außerdem hätten sie und ihr Mann gerade jetzt 
beschlossen, sich scheiden zu lassen.

Jan und Anna (beide 19): 
schlossen in diesem Jahr ihr Abitur erfolgreich ab. Sie sind 
schon seit der 5. Klasse zusammen, und schafften es, bis vor 
kurzem keinen Sex zu haben. Nun ist es, trotz aller guten Vor-
sätze zu warten, passiert: Jan möchte zwar keine Abtreibung, 
Anna selbst ist aber hin- und hergerissen, ihre Eltern möchten 
„noch keinen Enkel, erst musst du einen Beruf lernen“. Ein 
Abtreibungstermin wurde bereits festgelegt. 
 
Luisa (41):
Im Frühjahr hat sie ihr langjähriger Freund verlassen – sie 
weiß bis heute nicht warum, er ist einfach nicht mehr nach 
Hause gekommen (sie waren nicht verheiratet, wohnten aber 
zusammen).
Ein Freund nahm sich ihrer an: Dabei ist sie schwanger gewor-
den. Sie will, nachdem die Beziehung mit ihrem verschwun-
denen Freund kinderlos blieb (er wollte nicht Vater werden), 
nicht jetzt mit dem Kinderkriegen anfangen. Luisa liebt diesen 
zweiten Freund nicht, sie „mag ihn gut leiden“, aber heiraten 
aus Freundschaft will sie nicht, und „ihr Kind soll nicht ohne 
Vater aufwachsen“. 

Michelle (19):
Sie ist bereits in der 16. Schwangerschaftswoche, hat aber 
durch den hinter ihr liegenden Abiturstress und damit 
einhergehenden Verabschiedungen und den sich anschlie-
ßenden Bewerbungen als Friseurin die Schwangerschaft 
nicht bemerkt. Sie möchte sich später mit einem „größeren“ 
Friseursalon selbstständig machen.

Amnesty International wurde 1961 vom britischen Anwalt 
und Multimillionär Peter Benenson Solomon gegründet, 

um dafür zu kämpfen, daß alle Menschen weltweit in den 
Genuß der Menschenrechte kommen. Der Jude Benenson 
war kurz zuvor zur katholischen Kirche konvertiert und hatte 
sich 1958 taufen lassen. Mit seinem Tod im Jahr 2005 drängte 
eine einflußreiche Gruppe innerhalb von Amnesty darauf, die 
Tötung ungeborener Kinder zum Menschenrecht zu erheben.

Hier rächte sich die latent linke Haltung Benensons, der sich 
in der katholischen Friedensbewegung Pax Christi engagiert 
hatte und Labour Politiker war. Diese Haltung zog zahlreiche, 
noch weiter links stehende Personen an, die entscheidendes  

Gewicht bei AI erlangten. Eine Folge davon war ein bemer-
kenswertes Schweigen von Amnesty vor 1989 zu Menschen-
rechtsverletzungen in kommunistischen Diktaturen, beson-
ders auch im Ostblock.

Am 11. August 2007, keine zweieinhalb Jahre nach Benen-
sons Tod, beschloß Amnesty International die Abtreibung 
zum „Menschenrecht“ zu erklären, um weltweit für die 
Legalisierung der Tötung ungeborener Kinder eintreten zu 
können. Damit reihte sich AI in die Abtreibungslobby ein. Aus 
einer Menschenrechtsorganisation wurde eine Todesrechts-
organisation. Der Vatikan unter Papst Benedikt XVI. warnte 
AI mehrfach vor diesem Schritt, der den gesamten Auftrag 
der Organisation pervertieren würde. Vergeblich. In den 
vergangenen acht Jahren führte Amnesty International an der 
Seite von UNO-Einrichtungen bereits mehrere Kampagnen für 
die Legalisierung des Kindermordes durch. Nun ist Irland an 
der Reihe. 

(katholisches.info vom 12. Juni 2015) 
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„Nun bin ich aber wirklich urlaubsreif!“ Diesen Satz hatte ich in 
den letzten paar Wochen häufig gehört. Und als mein eigener 
Urlaub dann endlich in greifbare Nähe rückte, stimmte auch ich 
lautstark in den Chor der „Reif-für-den-Urlaub“-Sänger ein. Selbst 
in einer Sonntagspredigt war etwas zu diesem Thema zu hören: 
„Seid ihr auch urlaubsreif?“, hieß es da. Auf das zustimmende  
Gemurmel der Zuhörer folgte eine weitere Frage: „Aber - seid ihr 
auch reif für den Urlaub?“ Jetzt herrschte irritiertes Schweigen.
Reif für den Urlaub? Diese Frage hatte mich nachdenklich ge-
macht. War ich denn reif für den Urlaub? Ich freute mich mittler-
weile sehr auf meine bevorstehenden Urlaubswochen. Und eins 
war sicher: Diese Zeit würde ich nicht an meinem Arbeitsplatz 
verbringen. Trotzdem fragte ich mich: „Wie werde ich meine 
Urlaubszeit gestalten? Werde ich mir, abgesehen von der Abwe-
senheit vom Arbeitsplatz, anderweitig ebenfalls eine alltagsfreie 
Zeit nehmen? Werde ich einmal keine Emails abfragen und beant-
worten? Mein Handy ausgeschaltet lassen? Meine „Noch-zu-erle-
digen- Liste“ zur Seite legen? Oder werden mir wieder zahlreiche 
Dinge einfallen, die ich nun endlich erledigen kann, da ich ja „sonst 
nicht dazu komme?“
Reif für den Urlaub. Es fällt mir nicht leicht, mir für einige Zeit eine 
Auszeit zu gönnen. Ich stehe eher in der Gefahr, einfach weiter-
zumachen. Sicherlich wohl etwas langsamer, aber ich mache auf 
alle Fälle weiter ...Und geht es dann ab in den Urlaub, vergesse 
ich bestimmt nicht, so einiges mitzunehmen, was mir den Urlaub 
beschwert. Für meine Probleme und für die Dinge, über die ich 
mir stets den Kopf zerbreche, habe ich immer ausreichend Platz 
im Reisegepäck. Meine Sorgen für einige Zeit einmal gänzlich 
Gottes Verantwortung zu überlassen, ist für mich eine der größten 
Herausforderungen. Auch bleibt mein Vorsatz, im Urlaub mehr 
Zeit mit Gott und seinem Wort zu verbringen, leider oft nur ein 
Vorsatz. Momentan bin ich zwar für diese Überlegungen sensibili-
siert. Dennoch weiß ich nicht, inwieweit ich es tatsächlich schaf-
fen werde, etwas davon umzusetzen. Und ob ich mir nach dem 
Urlaub ein „Urlaubs- Reife-Zeugnis“ ausstellen kann. Auf jeden Fall 
möchte ich jedoch daran denken, immer wieder einmal Ruhepau-
sen einzubauen – auch nach dem Urlaub. Mir Zeit zu nehmen, um 
innezuhalten, Zeit zu nehmen für mich und  für die Begegnung mit 
Gott. Mich aufzumachen, um herauszufinden, was für mich eine 
Kraftquelle sein kann. Was mir Hilfe sein kann, um den alltäglichen 
Herausforderungen standzuhalten. Denn eigentlich weiß ich es ja: 
Auch ich kann keinen Marathonlauf im Sprintertempo gewinnen ...

Buchtipp zum Thema

Alexandra M. Linder: Geschäft Abtreibung
 

Abtreibung ist nicht nur 
eine millionenfach er-
lebte menschliche Tra-
gödie, sondern längst 
auch ein Milliardenge-
schäft. Wer profitiert 
von der massenweisen 
Tötung ungeborener 
Kinder? Welche Interes-
sen haben Pharma- und 
Kosmetikindustrie am 
Geschäft mit dem Tod? 
Warum exportieren 
die westlichen Länder 

Abtreibung als Form der Bevölkerungsregulierung 
in die Dritte Welt? Die Journalistin Alexandra Maria 
Linder deckt in diesem Buch schonungslos und 
mutig skandalöse Fakten und Zusammenhänge rund 
um ein Tabuthema auf.
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